Abonnementspreis 


Ar Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando. 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und 


Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 


Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Katharinenſtraße 204. 


ſow 


A.mahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 


ie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Mittags. 


— —— 


. — 


Donnerſtag den 27. Mai 1886. 


n Für den Monat Juni 
1 Siet die „Thorner Preſſe“ nebſt der illuſtrirten 
Honntagsbeilage 67 Pf. 
„Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
N hoſtämter, die Landbriefträger und die 


Expedition 
Thorn, Natharinenſtraße 


Der Abg. Haſenclever und die Konſervativen. 
An Der Abg. Hafenclever, der am 21. d. Mis. als Hauptwort- 
f hrer der Sozialdemokraten auftrat, benutzte dieſe Gelegenheit 
+ “ zu einem heftigen Ausfalle gegen die Konſervativen, die er 
Abfalls von ihrem alten ſozialpolitiſchen Programme beſchuldigte. 
7 drüber" — rief Herr Haſenelever fo pathetifc als er konnte — 
2 Über wäre es unmöglich geweſen, daß die Konſervativen ſich 
I Freut hätten, wenn ein konſervativer Miniſter die Kaſtanien für 
* Bourgeoiſie — wir ſagen für die Spekulanten — aus dem Feuer 


204 


; dazu war ſie viel zu klug und fie verſtand ihre Intereſſen 
er als jetzt.“ 
Eine ſchieftre Beurtheilung der Sachlage iſt nicht möglich. 
einer grundſätzlich veränderten Stellung der Konſervativen zu 
10 ſogen. „Arbeiterfrage“ kann keine Rede ſein und deshalb fällt 
1 fi auch nicht ein, ein gehorſamer Diener der Spekulanten zu 
FEN d. 9. ſich zu mancheſterlich kapitaliſtiſchen Anſchauungen zu 
3 dennen. Nach wie vor hält fie an der in der kaiſerlichen Bot⸗ 
I lt vom 17, November niedergelegten Anſchauung feſt, daß die 
ale Frage nur aus dem Geſichtspunkt der Gerechtigkeit gegen 
wit Belöft werden kann, ſoweit das überhaupt möglich iſt. 
weiß aber auch, daß das Weſen der Gerechtigkeit nicht darin be⸗ 


4 Von 


it, daß alle Welt äußerlich gleich behandelt wird, daß man die- 
elbe 


5 uh 4e pl überall ohne Unterſchied anwendet. Darin vielmehr 

W Lage gegenübertritt, in der er ſich befindet, darin mit einem 

10 Dit daß man zu individualiſiren weiß. Sieht man ſich die 

1 ade aber in dieſer Beleuchtung an, fo ergiebt ſich ſogleich, daß 

hi Ogen wie die Lohnbewegung, die Koalitionsfreiheit ꝛc. heutzutage 

0 1 ohne Weiteres ſo aufgefaßt werden können, wie das zur Zeit 

1 don Herrn Haſeelever gegen uns ins Feld geführten älteren 

Moritäten möglich war. Damals ließen ſich dieſe Dinge noch 

10 einer Art von wiſſenſchaftlicher Unbefangenheit betrachten, weil 

an Partei des Haſenclever noch nicht den vergiftenden Einfluß 

uf die natürliche Entwickelung übte, den ſie heute übt, weil ſich 

0 . Gebrauch des Koalitionsrechtes unter Umſtänden als ein ver- 

I ſleichsweiſe harmloſer denken ließ, wenn die übeln Rückwirkungen 

* Ai Arbeitseinſtellungen auf die Lebenserhaltung der Arbeiter auch 

emals ganz haben ausbleiben können. 

ur Wie aber verhält es ſich jetzt damit? Die Sozialdemokratie 

En thatſächlich innerhalb der einzelnen gewerblichen Berufskreiſe 

Ne ſolche Macht gewonnen, daß fie die Arbeiter ſelbſt in Zeiten 

fünfter Konjunktur, wie es die Gegenwart ohne allen Zweifel 

a zu Arbeitseinſtellungen zu treiben vermag, deren negativer 

U Hang im Allgemeinen von vornherein feſtſteht, wo mithin der 

vf brüngliche Zweck der „Arbeitseinſtellung“, die Verbeſſerung der 

Helbſcaftlichen Lage der Betreffenden, im Grunde mit vollem 

der ußtſein in einen anderen, den der Aufrrizung zum Klaſſenhaſſe, 

1 ehrt wird. Herr Hafenclever ſtellte dies ganz entſchieden in 

rede, und es iſt ja möglich, daß er für ſeine Perſon anders 

1 5 — — — FRE — — 
I 0 Der Erbe von Tollingsried. 
ö Erzählung aus den bayeriſchen Vorbergen 

1 Von Maximilian Schmidt. 


(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten) 
Von rieſigen Bäumen beſchattet, ſteht am Anfange der weiten 


W Fut, welche der See von hier bis Seeshaupt bildet und dieſem 
0 alcrworfe gerade gegenüber ein in elegantem Schweizerſtil er⸗ 
N 


les Häuschen, vorne mit einer geräumigen Veranda verſehen, 
* A am See. Hängende Weiden tauchen ihre Aeſte in die Fluth, 
= dug erlilien ſchimmern neben den breiten grünen Blättern und ein 
dies kuf des Entzuckens entſchlüpft jedem, der zum erſten Male 
ſe Idylle betritt. 
Schon über der Eingangsthüre ſteht der Gruß: 


Wer hier mein Gaſt will ſein, 
Laß Sorgen weg tret freudig ein. 


50 Und außer mehreren anderen Sprüchlein und Verſen, die am 
2 uſe angebracht, ift der folgende beſonders erwähnenswerth: 
3 Vöglein, Fiſchlein und Libelle 
Springen, tanzen um mich her, 
N. Perlen bringt mir jede Welle, 


Balſamduft das Aethermeer. 
Fragſt, wem ſoll dies Grüßen frommen? 
Allen, die gern zu mir kommen. 
Out Und dieſer liebenswürdigen Einladung der gaſtfreundlichen 
öherrſchaft“) kommen dankend alle nach, die hier vorüber gehen, 
* Bi; hier eröffnet ſich ein Blick in's Paradies; ſchöneres vermag 
( Llühnſte Phantaſie ſich nicht zu träumen. 
ie beiden Damen ließen ſich auf der Bank neben dem 


hben nieder und ſchweigten mit andäcztigem Gefühl in der 


ckenden Schönheit der Natur. 


i Spiegelglatt ift der See, die ihn umſäumende Buchenwaldung 
diejenige auf den Vorbergen prangen im bunten Herbſt ⸗ 
1 1— 

7 0 


5 Freiherr von Wendland. 


Sie 


es, daß man jedem nach den beſonderen Vorausſetzungen 


denkt. Die Partei thut es nicht — dafür ſprechen hundert An- 


zeichen der beſtimmteſten Art, am lauteſten aber das, daß die 


| 


| 
| 


| 
| 
| 
| 


| 


Maſſen ſich in einem Zeitpunkte zur Niederlegung der Arbeit 


entſchließen, wo es klar zu Tage liegt, daß höhere Löhne nach 


Lage des Geſchäftsganges im Allgemeinen gar nicht gezahlt werden 
können. In dieſer Thatſache, wie geſagt, ſpiegelt ſich das ganze 
Verhältnis mit erſchreckender Klarheit. Gegen Argumente ſolcher 
Art kämpft Herr Hafenclever vergeblich an. Der Miniſter des 
Innern hat ja auch rund heraus erklärt, daß er ihm durchaus 
keinen Glauben ſchenke, und wir unſererſeits haben keinen Grund, 
vertrauensſeliger zu fein als der Miniſter. Iſt es aber an dem, 
dann verſteht es ſich ja von ſelbſt, daß die Konſervativen die Lohn⸗ 


bewegung jitzt mit größerem Mißtrauen beobachten, als fie fonit 
gethan. Sie wollen die Kaftanien nicht für die „Spekulanten“ aus 
dem Feuer holen, für die Sozialdemokraten aber ebenſo wenig. 


Was Herr Hajenclever verlangte, war nichts anderes. Wir ſollten 
den ſogen. „Streikerlaß“ des Herrn v. Puttkamer mißbilligen, 
damit die Herren Agitatoren ihren Leuten zurufen könnten: Da 
habt ihrs: die Regierung muß wohl unglaublich verkehrt gehandelt 
haben, da ſie ſelbſt von ihren treueſten Anhängern verlaſſen wird. 
Dieſe Politik iſt ſo durchſichtig, daß wir äußerſt wackelig gebaute 
Politiker ſein müßten, um uns durch die berechnet verletzenden 
Worte des Abg. Haſenclever etwa auf andere Wege bringen zu 
laſſen. 

5 Wie wenig diefer Herr mit feinen Ausfällen übrigens Glück 
machte, konnte man aus dem lautloſen Schweigen des Hauſes 
ſchließen. Selbſt auf „deutſchfreiſinniger“ Seite fand er keinen 
Wiederhall. Alles blieb ſtumm, das Unangenehmſte, was einem 
Redner geſchehen kann, der ſich auf eine „Kraftleiſtung“ vorbe⸗ 
reitet hat. 

Volitiſche Tagesſchau. 

In der Gegend von Bremerhaven ſollen auf Anregung 
des dortigen Paſtors Kronemeher außer einer Arbeiter? Kolonie 
nach dem Vorbilde von Wilhelmsdorf bei Bielefeld auch eine ſog. 
„Heimath⸗Kolonie“ angelegt werden, die dazu beſtimmt wäre, 
den als bewährt entlaſſenen Pfleglingen der Arbeiter⸗Kolonieen als 
dauernde Niederlaſſung zu dienen. Da ſich Paſtor Kronemtyer, 
obgleich er der liberalen Partei angehört, mit dem Schöpfer der 
Arbeiter⸗Kolonieen, P. v. Bodelſchwinzh, in vollem Einvernehmen 
befindet und bewußt an deſſen Gedanken anknüpft, ſo läßt ſich dem 
neuen Unternehmen ein guter Erfolg in Ausſicht ſtellen. Es 
handelt ſich aber gleichzeitig um die Urbarmachung der weiten 
Moorländereien, die in jener nordweſtlichen Ecke von Deutſchland 


noch verfügbar ſind und immerhin eine anſehnliche Menge von 


| 


Bewohnern aufnehmen können. Wer freilich die Auswanderungs⸗ 
frage mit dieſer Art von „innerer Koloniſation“ zu löſen meint, 
iſt natürlich im Irrthum. Die Leiſtungsfähigkeit der oſtfrieſiſchen 
Moorländereien hat immerhin ziemlich enge Grenzen. Hundert⸗ 
tauſende laſſen ſich dort nicht unterbringen. Für ſo viel und 
mehr aber müßte Platz geſchaffen werden, wenn damit das Aus⸗ 
wanderungsproblem auch nur auf ein oder ein paar Jahrzehnte 
hinaus für gelöſt angeſehen werden dürfte. Die Natur eines 
Univerſalheilmitiels haftet den „Heimath⸗Kolonieen“ alſo ebenfo- 
wenig an, als den Arbeiter⸗Kolonieen; allerdings aber können ſie, 


das ſei hier wiederholt, bei richtiger Behandlung innerhalb gewiſſer 


| 
| 


Grenzen Gutes ftiften, und verdienen deshalb in dieſer Voraus⸗ 
ſetzung die Unterſtützung derer, welchen es aufrichtig darum zu 
thun iſt, daß der ſozialen Noth, ſoweit es in Menſchenkräften 
liegt, abgeholfen werde. 


IV. 


Jahrg. 


N Der neueſte Handelsbericht über den Geſchäftsgang in der 
engliſchen Eiſen⸗Kurzwaarenbranche konſtatirt auch für dieſen In⸗ 
duſtriezweig das ſiegreiche Eindringen des deutſchen 
Mitbewerbs. Bislang hatten die engliſchen Intereſſenten der 
Eiſen⸗Kurzwaarenbranche dieſes Geſchäftsgebiet als ihr unein— 
nehmbares Bollwerk angeſehen. Jetzt iſt das nicht mehr der Fall. 
„Es iſt allerdings“ — bemerkt dazu der Londoner „Globe“ — 
„nur ein Artikel und noch dazu von vergleichsweiſe geringer Be— 
deutung (nämlich Kaffeemühlen für Haushaltungszwecke), der in 
feindliche Hände gefallen ift, aber deutſche Geduld und Beharrlich⸗ 
keit bedürfen nur ſehr geringer Ermuthigung, wenn ſie ſich erſt 
einmal etwas feſt vorgenommen haben.“ 

Während der Zollkrieg zwiſchen Oeſterreich-Ungarn 
und Rumänien in beiderſeits verſchärfter Weiſe geführt wird, 
mehren ſich von Tag zu Tag die Handelsbeziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Rumänien. In Bezug hierauf berichtet 
man eingehender der „Köln. Ztg.“ aus Wien: In Roh⸗ und 
| Stabeiſen beherrscht Deutſchlands Induſtrie bereits den rumänischen 
| Markt und ſchickt ſich eben an, wie die öfterreihifd - ungarischen 
Konſuln warnend melden, auch jene Eiſenwaaren zu liefern, 
welche bisher von öſteereichiſchrr Seite eingeführt wurden. In 
ſeinem Aprilbericht ſagt der öſterreichiſchungariſche Konſul in 
| Fokſchau: „Die Reiſenden und Handelsagenten Deutſchlands ent⸗ 
wickeln eine raſtloſe Thätigkeit und machen in jeder Beziehung die 

entgegenkommendſten Anerbietungen, wie nicht minder die Fabri⸗ 
kanten in Deutſchland auch den kleinſten Wünſchen entſprechen.“ 
An deutſchen Pflügen wurden allein in Fokſchau wieder 800 Stück 
I abgefegt. Nach Tultſcha gelangte zum erſten Male deutſcher 
Zucker und wurde gut und preiswürdig befunden, während ein 
| Verſuch Leipziger Zuckerhändler mit zwei Wagenladungen in Turn- 
Severin nicht ganz gelang. Aus der Dobrudſcha haben die rheini⸗ 
ſchen Fabriken in Remſcheid und Hagen wieder namhafte Be⸗ 
ſtellungen auf Eiſenwaaren erhalten. Recht erſreulich iſt die 
Thatſache, daß Deutſchland auch rumänische Landeserzeugniſſe un- 
mittelbar in zunehmenden Mengen einkauft, ſo neuerdings auch 
Wein, namentlich Rothwein zu 60 —100e, was jedenfalls beſſer 
iſt, als denſelben durch franzöſiſche und ungariſche Vermittelung 
verpantſcht zu beziehen. 

Die franzöſiſche Regierung iſt in Bezug auf die Frage 
der Prinzenausweiſungen auf die Forderung, mit den 
Ausmweiſungen jofort vorzugehen nicht eingegangen, will ſich aber 
von den Kammern die geſetzliche Ermächtigung ertheilen laſſen, 
jeden Prinzen, der als Prätendent öffentlich auftritt, auszuweiſen. 


Don Carlos hat einen Aufruf aus Luzern erlaſſen, in 
dem er ſeinen Einſpruch gegen die „Uſurpation in Spanien“ er⸗ 
neuert, „nicht mit den Waffen in der Hand, aber ſicherlich mit 
einer Entſchloſſenheit, welche nicht geringer iſt, indem ich, wenn 
möglich, mit noch größerer Thatkraft als rei den früheren Ge— 
legenheiten meinen feſten und unveränderlichen Beſchluß bekräftige, 
mit Hilfe Gottes meine Rechte in aller ihrer Unverſehrheit aufrecht 
zu erhalten und mich niemals auf eine Verzichtleiſtung oder einen 
Vergleich irgend einer Art einzulaſſen. 


der Abrüſtung ernſt. Nicht weniger als 5 Klaſſen der Reſerven, 
ca. 50 000 Mann ſind entlaſſen und es iſt Befehl ertheilt, daß 
ſich die griechiſchen Truppen an der Grenze zurückziehen. Die 
Politik der Abenteuer, in welche der Vorgänger von Trikupis 
das Land geſtürzt, iſt ſomit vorläufig verlaſſen. Hoffentlich kommt 
ts nicht ſobald zu einem Rückfall. 

— ——— — ——— — — 


ſchmucke und tönen von den dunkelgrünen Tannenwaldungen 
maleriſch ab. Die lange, prächtige Gebirgskette zeigt ſich in ſcharfen 
Kanten, ein bläulicher Duft zieht ſich an den unteren Hängen hin, 
aber oben zeigt ſich deutlich der felſige Kamm und vom Wetter ⸗ 
ſtein und Karwendel leuchtet an vielen Stellen wie Silber der 
friſche Schnee aus den Mulden und von den Spitzen. Die Zug ⸗ 
ſpitze grüßt, ſcheinbar nur wenige Stunden entfernt, heraus zum 
ſchönen, blauen See. ' 

Das freundliche Fiſcherdörfchen Seeshaupt mit feiner od 
gelegenen Kirche und dem behäbigen Wirthshauſe bilden den Mittel⸗ 
punkt und Vordergrund dieſer Landſchaft. Dahinter ſteigen die 
Vorberge auf und darüber thürmen ſich die Alpen, die ſich ſpiegeln 
im See. Dem Ufer nahe wiegen ſich Schilf und Waſſerblumen. 


Nicht allzu ferne iſt ein Einbaum mit Renkenfiſchern. Sie 
ſchöpfen eben das eingedrungene Waſſer aus. Dies iſt das ein⸗ 
zige Geräuſch; gleich darauf iſt es wieder ſtill. Aus dem Gebüſche 
äugt vertraut ein Reh hervor, das, nicht verblüfft durch den Anblick 
der Damen, ruhig weiter äſt. 

Das Entzücken beim Anblick dieſer bezaubernden Welt macht 
ſich nicht durch Worte der Bewunderung Luft, ſchweigend, ſinnend, 
ſehnend blickt man hinaus über See und Wald, und ein heiliger, 
wunderbarer Friede hält ſeinen Einzug in das menſchliche Herz. 


Emmas Blicke hafteten, nachdem ſie das ganze Panorama 
mit Entzücken umſpannt hatten, jetzt lange auf dem Rieſenbaume, 
der ſich rechts von Seeshaupt auf dem Rohrmoos bühl erhebt und 
die erſte Urſa che gab zu dem Bekanntwerden mit dem Ingenieur. 


Immer und immer wiederholte ſie ſich im Geiſte die Scene am 


kleinen Waldkirchlein, vergegenwärtigte ſie ſich den Schmerz über 
den Verluſt, aber auch die innige Freude über das Wiederfinden 
ſeiner alten Mutter. Sie dachte daran, wie ſein Auge mit 
| offenbarer Zärtlichkeit auf ihr ruhte und wie fie dazu berufen 

ſchien, an dem Geſchicke dieſes Mannes theil zu haben. Es war 


| ihr, als fühle fie, daß feine Gedanken bei ihr weilten und auch 


ſie kannte ſeit geſtern kein lieberes Denken. 


„Siehſt Du jenen Baum?“ ſprach jetzt die Tante, als hätten 
ſich Emmas Gedanken auch auf ſie übertragen. 
auch eine Geſchichte dazu erlebt, die uns 
wird.“ 

„Gewiß!“ verſicherte Emma. „Ich wenigſtens werde nie 
ohne Rührung daran denken. Wie freue ich mich, daß wir zu 
dem Glücke dieſes Mannes beitragen durften.“ 

„Ja, er verdient, glücklich zu ſein,“ ſagte die Tante. „Wie 
bewegte ihn ſchon der erſte Anblick ſeiner Heimath. Wie war er 
achtungsgebietend in ſeinem Schmerz, wie kindlich in der Freude. 
Ja, Dein Vater hatte recht, wenn er oft ſagte: wer tapfer iſt, 
hat auch ein Herz“ 

„Ein gutes Herz“, verbeſſerte Emma. 
beſuchen wird zwiſchen heute und morgen?“ 

„Gewiß wird er das“, verſicherte die Tante, „und ich bin 
höchſt neugierig, zu erfahren, wie er ſeine Angelegenheiten weiter 
Man erzählt ſich, er ſei als reicher Mann heimgekehrt 
Aber 


„Nun haben wir 
ſtets in Erinnerung bleiben 


Dem neuen griechiſchen Miniſterium Trikupis iſt es mit 
| 
| „Ob er uns noch 


verfolgt. 
und daß er ſein verlorenes Erbe leicht verſchmerzen könne. 
was man von ihm hört, iſt Gutes.“ 

„Das freut mich!“ rief Emma. Er verdient es ja ſo ſehr, 
daß er recht glücklich iſt.“ 

Die Damen brachen ihr Geſpräch ab, da auf dem Kieſe des 
Vorplatzes Tritte hörbar wurden. Sie blickten um und ſahen 
Laurenz, der ſie mit unverhohlener Freude grüßte und eben ſo 

freudig von ihnen begrüßt wurde. 

Er kam von Bernried, wo er zu Mittag geſpeiſt und dann 

längere Zeit ſich bei einem Bekannten aufgehalten hatte. Dann 

war er durch den prächtigen Park den Rückweg nach Seeshaupt 

zurück gewandert, in der Abſicht, den Damen ſeinen Beſuch zu 

machen. Zu ſeiner freudigen Ueberraſchung fand er ſie nun hier 

an der „Alpenſicht“, an dem Punkte, an dem er nicht vorüber 
gehen wollte, da ihn der Gruß am Hauſe ſo freundlich zum 
Eintritte einlud. 

| Die Stille dieſes Aufenthaltes war nun freilich entſchwunden 

aber die begonnene Unterhaltung dünkte dem Mädchen noch vie 
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Die Wühlereien, die ſich in letzter Zeit in Bulgarien thut Keiner was zu lieb, Hand wird nur von Hand gewaſchen, Wenn 
und Oſtrumelien gegen den Fürſten Alexander geltend gemacht, Du nehmen willſt, fo gieb. Schließlich wurde die Vorlage mit den 
find bisher erfolglos geweſen. Bei den Wahlen zur Provinzial⸗ | oben erwähnten Amendements mit überaus großer Mehrheit angenommen. 
verwaltung in Oſtrumelien haben die Kandidaten der Regierungs⸗ Morgen: Petitionen. 
partei in 6 von 7 Bezirken den Sieg davon getragen Aller⸗ | 
dings iſt es in Peni⸗Zagra zu Ruheſtörungen gekommen, denen 
indeß eine ernſte Bedeutung nicht beizulegen ſein dürfte. 
Zur kanadiſchen Streitfrage wird aus Waſhington vom 
23. d. M. telegraphirt: Ein Schreiben des Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen Bayard an den Senator Frye beſagt, es ſeien Schritte 
gethan zur Aufklärung des Gerüchts über die Weigerung der hatte der neuernannte G ſandte Japans, Pajiro Sinagawa, zur 
kanadiſchen Behörden, dem amerikaniſchen Schiffe „Jennie and | Ueberreihung feines Beglaubigungsſchreibens, die Ehre des Em- 
Julia“ zu geſtatten, in Digby (Neu ⸗ Schottland) Häringe zum pfanges. 
Einſalzen zu kaufen. Bayard habe ſich mit direkten Vorſtellungen — Se Majeſtät der Kaiſer hat an den Sohn Leopold von 
an den britiſchen Geſandten Weſt gewandt und denſelben erſucht, Ranke's, den Pfarrer am Königlichen Militär⸗Waiſenhaus zu 
von dem Direktor des Zollamts in Digby Auskunft über dieſe Potsdam, Otto v. Ranke, folgendes Handſchreiben gerichtet: 
augenſcheinliche Verletzung der Rechte der amerikaniſchen Händler „Berlin, den 24. Mai 1886. Die Trauerbotſchaft, die Sie und 
zu verlangen. Was endlich das tadelnswerthe Verfahren der | Ihr Bruder Mir fo eben zugehen ließen, hat Mich tief erſchüttert, 
kanadiſchen Behörden gegenüber amerikaniſchen Schiffen angehe, wenngleich Ich derſelben ſeit den letzten Tagen entgegen ſehen 
fo verſichere er (Bayard) beſtimmt, daß den Rechten amerikaniſcher mußte! Es ift ein Ehrenmann, ein echter Patriot zu Grabe ge— 
Bürger, fo lange deren Schutz in feinen Händen liege, kein Ein- gangen, der Mir als folder nahe ſtand, aber auch durch langen 
trag geſchehen ſolle. Wie ferner nach Newyork aus Waſhington Umgang Meinem Herzen verwandt war! Sein Name wird als 
gemeldet wird, ſoll Bayard von der engliſchen Regierung außer | Geſchichtsforſcher und unerreichter Geſchichtsſchreiber, durch feltene 
Arbeitskraft bis zu den höchſten Lebenstagen, in der Welt daſtehen. 
Ich werde ihn immer dankbar beweinen und ſein Andenken in 
! Ehren halten. Wilhelm.“ — Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat 
ihre Theilnahme in folgendem Telegramm an den zweiten Sohn 
des Verſtorbenen, den Hauptmann v. Ranke, ausgedrückt: „Baden, 
den 24. Mai 1886. Der Schmerz über den Verluſt Ihres Vaters 
wird ein allgemeiner, ich möchte ſagen, ein patriotiſcher ſein! 
Wem ſo vergönnt war, im Dienſt der Wiſſenſchaft Licht und 
Wahrheit zu verbreiten, lebt im Andenken der Zeitgenoſſen und 
der Nachwelt fort. Aber für die Hinterbliebenen iſt der Verluſt 
vorliegenden Geſtalt für ſeine politiſchen Freunde unannehmbar ſei, da ſchwer zu tragen. Gott helfe Ihnen immerdar. Auguſta“ — 
die darin enthaltenen Kontrolbeſtimmungen die Induſtrie ruinlren, Geſtern iſt von Ranke's Geſicht noch die Todtenmaske abgeformt 
würden, namentlich die kleineren Brennereien. Hoffentlich gelinge es, worden. 
ein Geſetz zu konſtruiren, welches den Konſum vermindert, die Induſtrle — Der ruſſiſche Miniſter Herr v. Giers beabſichtigt auf ſeiner 
aber ſelbſt nicht gefährdet. Reiſe nach Franzensbad dem Fürſten Bismarck in Friedrichsruh 
Finanzminiſter von Scholz geſtaud, daß feine Erwartungen einen Beſuch abzuſtatten. 
auf das Zuſtandekommen des Geſetzes durch den Verlauf der Debatte — Der „Reichsanzeiger“ publizirt das kirchenpolitiſche Geſetz, 
weſentlich herabged rückt worden. Der Vorreduer wolle nur die Lage dasſelbe trägt das Datum vom 21. Mai 1886. 
der Spiritusinduſtrie beſſern, den Fiskus laſſe er ganz links liegen. — Dem Reichstage iſt der Rechenſchaftsbericht wegen Ver⸗ 
Erfreulich ſel, daß ſich das Zentrum zu eruſter Mitarbeit bereit erklärte.] hängung des kleinen Belagerungszuſtandes über Spremberg zu: 
Die von Richter geläugneten Bedürfniſſe der Einzelſtaaten ſeien im | gegangen. In demfelden werden die Vorgänge bei der letzten 
hohen Maße vorhanden, er erinnere nur an dle Bedürfniſſe der Rekrutenaushebung rekapitulirt und die ſtattgefundenen Exzeſſe als 
Schule. Die Beibehaltung der Maiſchraumſteuer fei gerade ein Vor- ſehr ernſte bezeichnet. Die Sozialdemokratie entwickelt, wie in 
zug der Vorlage, und beweiſe, daß dieſelbe nicht ausſchließlich fiskaliſche] dem Berichte dargelegt wird, gerade in Spremberg eine ungemein 
Intereſſen verfolge. rege Thätigkeit, wie ſich dies in der Verbreitung des Züricher 
Abg. Bock⸗Gotha (Soz.) bekämpft die Vorlage, die eine neue „Sozialdemokrat“ dokumentire. 
Belaſtung der Arbeiter involvire,, Wenn Abg. Oechelhäuſer ſagt, der — Die nächſte Sitzung des Herrenhauſes iſt auf den 7. Juni 
Steuerertrag ſolle auch für die Sozialreform verwendet werden, jo ſei anberaumt. 
dies Heuchelei. 
Der Präſident ruft den Redner zur Ordnung. Nachtragsetat, der dem Reichstage noch zugehen ſoll, um wichtige 
Abg. Zorn v. Bulach (Elſäſſer) erklärte ſich im Prinzip für | Anfäge für militäriſche Bedürfniſſe. 
die Vorlage. Elſaß⸗Lothringen nehme recht gern Geld vom Nec. — Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat entſprechend 
zur Befriedigung feiner Bedürfnlſſe. ' den Vorſchlägen ihrer Subkommiſſion die Einreihung der Städte 
Abg. Rickert (frelſ.) empfahl, den Präſidenten zu ermächtigen, Breslau, Köln und Leipzig in die Klaſſe A des Servistarifes 
die einzelnen Abthellungen zur Ergänzung der Kommiſſion aufzufordern.] abgelehnt, dagegen die Verſetzung der von der Regierung in die 
Er bekämpfte die Vorlage, mit der die Grundſätze alter preußiſcher [Klaſſe I und II vorgeſchlagenen Städte durchweg gut geheißen. 
Finanzpolitik, dle Gerechtigkeit gegen die meiſt Belaſteten übte, ver⸗ Bartenſtein und Meſeritz ſollen nicht in die III Klaſſe verſetzt 
laſſen würden. Von einer kommunalen Steuerreform in Preußen werden. Aus der III in die IV Klaſſe ſoll Wehlau verſetzt 
könne erſt nach Erlaß einer Landgemeindeordnung die Rede ſeln. werden, dagegen Meppen gegen den Vorſchlag der Regierung in 
Abg. Dr. Buhl (nat.⸗lib.) verwahrte die Nationallikeralen dem der III Klaſſe verbleiben. Die übrigen Rückverſetzungen aus 
Vorredner gegenüber gegen den Vorwurf, eine andere Steuerpolitik zn ; Klaſſe III und IV in die V Klaſſe ſollen nach der Regierungs- 
verfolgen, als unter Bennigſen's Führung. vorlage genehmigt werden. Die Berathung der Kommiſſion wird 
Schließlich wurde die Vorlage an eine 28gliedrige Kommiſſion | Heute Abend fortgeſetzt. 
verwleſen und der Präfident ermächtigt, nach Erledigung der Kommiſſion — Der berühmte Hiſtoriker Georg Waitz iſt in der ver» 
den Zeitpunkt der nächſten Sitzung zu beſtimmen. | floſſenen Nacht geſtorben. (W. iſt geboren den 9. Oktober 1813 
— — — — zu Flensburg, ſtudierte zu Kiel und Berlin die Rechte und Ge— 
Preußiſcher Landtag. ſchichte, ging hierauf als Mitarbeiter an der „Monumenta Ger- 
Abgeordnetenhaus. maniae historica“ nach Hannover. 1842 zum Profeſſor in Kiel 
Das Haus ſetzte heute die Berathung der Kanalvorlage fort. ! ernannt, trat er 1846 als Abgeordneter dieſer Univerſttät in die 
Vom Abg. Dr. Windthorſt lag ein Antrag vor, wonach die Richtung holſteiniſchen Provinzialſtände. 1848 wurde er Mitglied der 
in welcher der Rhein⸗Ems⸗Kanal ſpäter fortgeführt werden fol, in | Frankfurter Nationalverſammlung. Nachdem er mit Gagern aus⸗ 
dem Geſetz nicht angegeben, ſondern nur zugeſagt werden ſoll, daß die geſchieden war, kam er 1849 als Profeſſor nach Göttingen, wo er 
Verbindung in einer den Intereſſen der mittleren und unteren Weſer | durch eifrige Lehrthätigkeit eine Schule jüngerer Hiſtoriker be— 
und Elbe entſprechenden Weiſe zu erfolgen habe. Ferner beantragt gründete, welche ſich namentlich die kritiſche Durchforſchung des 
Abg. Letocha die Aufnahme der Verbeſſerung der Schifffahrt der oberen | deutfchen Mittelalters zur Aufgabe machte. 1875 trat er an die 
Oder in das Geſetz. Für die Vorlage, d. i. für die Ausführung des [Spitze der „Monumenta“ und ſiedelte zu dieſem Zwecke nach 
Rhein⸗Ems⸗Kanals und des Oder⸗Spree-Kanals ſprachen die Abgg. Berlin über, wo er als Mitglied der Akademie auch Vorleſungen 
Bögel (Zentr.), v. Benda (nat. lib.) Dr. Meyer⸗Breslau (freiſ.), an der Univerſität hielt. Waitz hat eine große Anzahl der her⸗ 
Kämpe (nat.⸗lib.) und von Minnigerode (konſ.). Dagegen wurde die vorragendſten Werke geſchrieben und feinen Namen für ewige 
Herſtellung eines Rhein⸗Ems⸗Kanals von den Abgg. Olgen (nat. ⸗lib.), Zeiten berühmt gemacht.) 
Imwalle (Zentr.) und Wüſten (konſ.) bekämpft, da dieſer Kanal das Stuttgart, 25. Mai. In einem Handſchreiben, datirt Nizza, 
Saargebiet ſchädigen würde. Miniſter von Bötticher beſtritt dies und den 19. Mai, ſpricht der König dem bisherigen kommandirenden 
erinnerte an das Dichterwort: Mann mit zugeknöpften Taſchen, Dir | General von Schachtmeyer feinen Dank für feine ausgezeichneten 
ß— — —— — — ——— — — ——— féä—̈——ñůñůů——rr—r̈ — — ——ů ͤ —Rü—Bwä 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Mai 1886. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer ertheilte heute dem kürzlich aus 
Athen hier eingetroffenen kaiſerlich deutſchen Geſandten daſelbſt, 
Baron v. d. Brinken, eine Audienz, und um 4 Uhr Nachmittags 


Der Reichstag, dem der Bericht der preußiſchen Regierung über 
die Verlängerung des kleinen Belagerungszuſtandes über Spremberg 
zugegangen iſt, ſetzte heute die zweite Berathung der Branntwelnſteuer⸗ 
vorlage fort. ö 

Abg. Delbrück (Reichsp.) erklärte, daß die Vorlage in der 


— Der „Nationalzeitung“ zufolge handelt es ſich bei dem 


und treuen Dienſte aus und hofft, daß dem General noch . 
Jahre der Ruhe und ungeftörter Geſundheit beſchieden fein Wach 
Der König wünſche dem ſcheidenden General ein beſonderes Be | 
feiner wohlwollenden Geſinnung zu geben und laſſe zu 590 
Zwecke ſein Bild anfertigen, welches dem General nach der 


Ausland. 1 de 


dah il 


fratil 
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nicht ſtattgefunden; man müſſe jedoch das beobachtete Valche 


j unc 
werde allſeitig, auch in höchſten Kreiſen, getheilt und ſei zu hoffe, 


daß der Fall vom 21. d. M. ſich nicht wiederholen werde. 20 


* 
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| tleiden. Jeder Bürger, namentlich die Militärperfonen, Ed 
Rom, 25. Mai. 


London, 25. Mai. Das Unterhaus nahm nach neun gabe 
| Debatte die Vorlage betreffend den Kredit à conto des Aus 
budgets an. Union 
London, 25. Mai. Einem Telegramm aus Portland ( gar 
ſtaat Maine) zufolge wurde die Fiſcherbark „Siſters“ aus 1 ſe 
ſchottland von den Unionsbehörden mit Beſchlag belegt, m 
keinen Deklarirſchein beſaß. dalle 
Sofia, 24. Mai. Der wegen des in Burgas En end 
Komplots verhaftete ruſſiſche Exkapitän Nambokoff iſt w 
der Unterſuchungsdauer in Freiheit geſetzt. ine Gl 
Montevideo, 25. Mai. Der Präſident Vidal gab Jeg de 
laſſung. Die National Verſammlung hat an. feiner Ste 


früheren Präſidenten, General Maximo Santos, berufen. . 
0.0 Xrovinzial-Nahridten.. w 
Danzig, 24. Mai. (Monſtreprozeß wegen angeblicher un dle 
fälſchung vor der Strafkammer.) Heute am 24. Mal DE el 
Verhandlung gegen die Weingroßhändler Gebr. Albert und 


Kieſau, Karl Ed. Volkmann, ſämmtlich aus Danzig, und 
Nier aus Berlin. Im Februar 1881 wurden die genannten ge 
klagten in die Unterſuchung verwickelt, welche erſt jetzt vor dem del 
richt ihren Abſchluß findet. Aus der Auklage heben wir 1 {m 
„Danz. Ztg.“ das Folgende hervor: Die Gebr. Jüncke hal vel, 
Sommer 1882 einen Lehrling Nameus Dobrick nach beendeter B 
jähriger Lehrzeit entlaffen, erhielten aber nach einiger Zelt einen per 
58 Dobrick, worin er um 430 Thaler behufs Ermöglichung 
5 Auswanderung nach Amerika bat, widrigenfalls er die Ob gaben 
wegen Weinfälſchungen denunziren würde. Gebr. Züncke beg geg 
| den Brief der Staatsanwaltſchaft und erwirkten die Beſtra ag, 
D. wegen Erpreſſungsverſuches zu drei Monaten Gefängniß. 
zeltig nahm die Staatsanwaltſchaft aber auch Veranlaſſunde 
ſämmtlichen Weinhändlern Danzigs nach den Verſchuittbüch 

recherchiren, in welche — wie Dobrick betreffs der Gebrübe! 
angeführt hatte — die Zuſammenſtellung der Geträuke notl . 
Bel den Gebrüdern Jüncke wurden Verſchnittbücher aus e 
vom Januar 1880 bis Oktober 1881 ſowohl in Betreff von 1 . 
als von Rum, Arrak und Cognack beſchlagnahmt, bel 1 rden 
| Brandt nur ſolche von Weinen, bei den anderen Angeklagten elagt 
überhaupt keine Verſchnittbücher gefunden. Deshalb ift meal 
per! 


gegen die Gebrüder Jüncke und J. H. L. Brandt im 
auf den Inhalt der Verſchnittbücher geſtützt, während bei den gie 
Angeklagten Zeugen und Chemiker die Beweismittel abgeben. fenen 
Angeklagten ſtehen auch unter zwei verſchiedenen Anklagen, ell 
dem Gegenſtande, als der Begründung nach. Alle find wegen allo, 
fälſchung angeklagt, nur die Gebrüder Jüncke, Adalbert dt 
Meyer Riefe auch wegen Rum⸗, Arrac- und Cognac⸗ Berl gi 
Beſchuldigt werden nun die Gebrüder Jüncke, daß fie eingeht N 
ſchnitten von Spirituoſen im Preiſe von 60 Pf. dis 1,50 ut 
Flaſche im Detailverkauf mehr Alkohol und deſtillirtes Ball, zw’ 
ſetzt haben, als nach Anſicht der königlichen Stautsanmaltlän, bis 
läſſig iſt, daß ſie einzelne Weinverſchnitte im Preiſe von 80 habel 
1,50 M. die Flaſche im Detailverkauf unter Namen verkauft age 
die fie nach Anſicht der königl. Staatsanwallſchaft nicht bälle, als 
dürfen, weil darin mehr als ½ anderer Weine enthalten dae 
N 
| 


Herrn Brandt wird im A a h geht 


iſchle 


nach denen ſie benannt ſind. 
daſſelbe zum Vorwurf gemacht, wie den Gebrüdern Jüncke, 
die Anklage weiter, indem ſie jeden Verſchnitt von Weinen be 
Orte für unzuläſſig hält, wenn nicht aus der Bezeichnung 
ſtellungsart klar erhellt. Die Anklage gegen dieſe beiden 

prinzipiell und dem Umfange nach die bedeuteudſte. Von 
Ulrich behauptet die Anklage, daß 17 Verſchnitte von Cogno chu 
Arrac Kunſtprodukte find, 4 Fälle, darunter nur ein Weine wir? 
Subſtanzverſchlechterung darſtellen. 


ſüßer zu ſein, denn immer und immer wieder ruhten die Augen | Emma ließ ſchweigend den Zauber diefer märchenhaften Pracht 
des jungen Mannes auf ihr und ihre Wangen rötheten ſich, wenn in ihre Seele ſtrömen. Laurenz aber rief jubelnd aus: 
fie länger als nöthig feinen Blick aushielt. „O du ſchöne, ſchöne Heimath! Es wird mir ſchwer fallen, 

Der Heimweg nach Seeshaupt wurde gemeinſchaftlich ange- wieder von Dir Abſchied zu nehmen und hinüber zu ſegeln in 
treten. Laurenz erzählte von Amerika, von feinen Leiden und die neue Welt! Mein Herz wird ſicher hier bleiben!“ 

Freuden, er hatte ſchlechte und gute Tage erlebt, aber überall Bei dieſen Worten blickte er nach Emma. Es war ihm, 
hatten ſich ſein Muth und ſein Herz bewährt, ſo holte er endlich als wären ihre ſchönen Augen feucht geworden bei ſeinem Ausrufe 
das Glück ein, das ihn dann nicht wieder verließ. oder blickte fie hinein in die Tiefe ſeines Herzens? 

Auch von ſeinen geſtrigen und heutigen Erlebniſſen erzählte Sie waren in die Nähe von Seeshaupt gekommen. Laurenz 
er, mit beſonderem Vergnügen aber gedachte er der Szene im reichte den Damen die Hand zum Abſchied. 

Filze und des Gelöbniſſes des ſo arg verſchrieenen Sepps. „Fräulein,“ ſagte er, Emma's Hand in der ſeinen haltend, 

„Sein Gelöbniß hat ihm Dank meines Zuthuns ſchon die „ich kenne freilich Jemanden, den ich nach Amerika mitnehmen 
erſehnte Erfüllung ſeines Wunſches gebracht,“ ſchloß er lächelnd möchte — aber ich bin ein einfacher Mann und wage es nicht, 
feine Erzählung. „Sali hat eingewilligt und Sepp fühlt ſich als; mein Auge fo hoch zu erheben. Leben Sie wohl! Nochmals 
der glücklichſte Menſch unter der Sonne“ meinen innigſten Dank für die edelherzige That an meiner Mutter. 

Die Sonne war im Sinken begriffen, die leichten Wolken So lange ich lebe, wird mein Dank dauern. Ich wünſchte nur, 
am Himmel zeigten ſich in roſenrothem Dufte. Die ruhige Fläche daß ich Ihnen das in irgend einer Weiſe vergelten könnte. Vor 
des See's ſchimmerte ſtahlgrün und roth, golden und ſilbern, Ihrer Abreiſe habe ich noch die Ehre, Sie zu ſehen. Für heute 
während die Gebirge mit duftigen, bläulich röthlichen Schleiern [leben Sie wohl!“ 
umhüllt waren. Die untergehende Sonne ſpiegelte ſich wie ein Die Tante hatte ſeine Rede wohl verſtanden. Ein Blick auf 
feuriger Thurm im See. Der ſchon hoch am Firmament ſtehende ihre Nichte beſtätigte ihr, daß auch dieſer nicht ganz unklar war, 
Mond ſchimmerte in grünlichem Lichte durch die rofig goldene Luft. was Laurenz meinte. 

Die am Ufer Wandelnden waken ſtehen geblieben, um all' „Wie meinſt Du, Emma, wenn wir unſere Sommerfriſche 
dieſe Pracht anſtaunen zu können. Der weſtliche Himmel brannte 
lichterloh, der Spiegel des See's glänzte in den gleichen Farben 
wieder, im Zenithe zeigte das Firmament das wunderoollfte Blau, 
daran ſchloß ſich duftiges, blaſſes Grün und Lila, bis es ſich mit 
dem Golde und dem Purpur des Horizontes vereinigte. g 

Weiße Seemöven flatterten über die Oberfläche des Sees 
dahin. 


fragte die Tante, nachdem ſich der Ingenieur entfernt hatte. „Ich 
habe ein Herzensanliegen, vielleicht geht es in Erfüllung, wie 
beim Filzlerſepp.“ 

„Ja Tante,“ erwiderte Emma raſch, „ich habe auch ein — 
Anliegen an die Himmliſche. Beſteigen wir den Peiſſenberg, ich 
ſehne mich darnach.“ f 


mit einer Wallfahrt auf den Peiſſenberg beſchließen würden?“ 
ſonderer Luſt ſchwirrten ſie am Saum des dunkelgrünen ſer felt 


5 0 

Die Tante fragte nicht näher. Emma's Herz lag jan 

ſchloſſen vor ihr, der Götterfunke der erſten Liebe war in 

eingedrungen, jener Liebe, die das Weltall ſchuf und er 

da beſteht in der vollſten Harmonie, in der ſeligen Verſ h 
zweier Weſen zu Einem, jene Liebe, die den Menſchen 5 
Gott, denn ſie läutert das Herz und veredelt Sinnen un 
und hebt ihn empor zur höchſten Stufe der Glückſeligkeit. 


1 
ale 


9. ö t 
Ein tiefer blauer Himmel wölbt ſich über Alpen e 
d 


U 
0 
Vorland, die Luft iſt wundermild, jene blaue, ſchimmernd u 


luft, in der die Sonnenfäden fliegen, die Wälder golden, Mall f 


der Rauch ſenkrecht von den Häufern emporſteigt. Es pie 


Geburt, der Tag der Schwalbenheimkehr, diefer lieben W. 10 
wir ſo freundlich willkommen heißen, weil ſie Frühli i 


Hoffnung bringen, und die wir mit ſo tiefer Sehnſucht und 7 
ſehen, weil der Schmuck der Bäume mit ihnen ſchwinde it unbe, 


Erde erſtarrt, weil der nahende Winter unſer Herz m 1 port 
ſtimmtem Bangen erfüllt im Gegenſatz zur Lenzesluft, 5 
iſt Leben, hier iſt Ruhe — Tod. a8 900% 

Doch heute flogen die Schwalben noch luſtig durch daber . 
und zog es ſie auch ſchon mit unwiderſtehlicher Gewulige gan 
felfigen Rieſenmauern der Alpen in das geſegnete, FHDL 
heute hielt ſie noch die Herrlichkeit diesſeits gebannt und 


walds dahin, als könnten ſie es nicht verſtehen daß die abel 
| Frühlingskleid in gleicher Schöne durch Herbft und Wale aun 
dürfe und daß im milden Süden dort dieſer ſchönſte 

| der Erde fehlen könne. (Sgluß folgt. 


ch nit iß ist: 
Das bisherige Wahlergebniß bekannt 


aul 
Jüncke, J. H. L. Brandt, Adalbert Ulrich, Meyer Rleſe, o weh 


In Bezug auf Herrn 1 gu“ 


behauptet, daß die Bezeichnung eines Cognac» und elne — 
* 
all 
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Alben, 


1 

| 
Wee Daſelbſt Begrüßung durch den Herrn x 
| Rapıy, Sänger nach der 5. Schleuſe unter Vorantritt der Dragoner⸗ 


hf a Uhr. Beginn der Generalprobe im Zirkus des Schützen⸗ 
I kg Uhr Nachmittags. Großes Konzert im Zirkus des Schützen ⸗ 


Iitte als „Cognacverſchnitt“ und „Trinkrum“ nicht genügt, auch 
% Beſammenſczung den ſoliden Handelsgebräuchen nicht entſpreche. 
m Kieſau wird zum Vorwurf gemacht, daß er beſſere Weine mit 
en franzöſiſchen, reſpektive rothem Grüneberger Wein verſchnitten, 
i m Allgemeinen, daß er Weine und Branntwein, mit Waſſer 
b Sprit verfegt habe. Herrn Volkmann wird zur Laſt gelegt, daß 
auen Moſel⸗Grüneberger genannten Wein mit Sartoffelzuder ge⸗ 
en habe. Herr Nier endlich iſt beſchuldigt, daß ein „Garrigues“ 
Mer Wein nicht rein ſei, was ein Danziger Chemiker begut⸗ 
en fol. In allen diefen Fällen behauptet die Anklageſchrift, daß 
vi deſbulr gte dadurch gegen den $ 10 des ſogenannten „Mai⸗ 
aa von 1879 verftoßen hätten. Dieſer Paragraph bildet allein 
1 eſetliche Grundlage des ganzen Prozeſſes. Er lautet nörtlich 
folgt: „Mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten und mit Geld⸗ 
afe bis zu 1500 M. oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraft: 
Wer zum Zwecke der Täuſchung im Handel und Verkehr Nahrungs⸗ 


. Genußmittel nachmacht oder verfälſcht; 2. wer wiſſentlich Nah⸗ 


ö er oder Genußmittel, welche verdorben oder nachgeahmt oder ver⸗ 


5 find, unter Verſchweigung dieſes Umſtandes verkauft oder unter 
2 zur Täuſchung geeigneten Bezeichnung feilhält.“ Die Verhand- 
* erſtrecken ſich am erſten Tage auf das Verhör der Angeklagten, 
* ſämmtlich perſönlich erſchlenen waren. Oswald Nier erklärt 
hans utachten des Profeſſor Dr. Siewert, auf deſſen chemiſcher 
ben hfe hin er in den Anklagezuſtand verfegt fel, für unrichtig, oder 
Hi, Sirwert müßte neuen, von dem früheren Verwalter der Danziger 
alte gelälſchten Wein zugefandt erhalten haben, der Chemiker des 
a Präfiolums in Berlin Dr. Biſchof habe alle feine (Nier’s) 
an für rein und ungegypſt erklärt. Es folgt nun das gleiche 
9 fahren in Bezug auf die Angeklagten Brandt, Kirfau und Volk⸗ 
ö Kieſau beſtreitet die Richtigkeit der Aualyſe des Profeſſor 
Aer und erklärt ſich zu einem Gegenbeweiſe bereit; auch Herr 
unn mann beſtreitet die Richtigkeit der Anklage. Bei dem Verhöre 
ugeklagten Brandt erklärt der Staatsanwalt, daß er die An⸗ 
* in Bezug auf diejenigen Vorverſchuitte, bel welchen ein Verkauf 
4 nachgewieſen werden könne, fallen laſſen werde, da er hier ein 
ji geben gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu rügen nicht in der Lage 
a well dieſe Verſchuittweine noch nicht in Handel und Verkehr ger 
lach feien, Nach weiterer verantwortlicher Vernehmung der Ange» 
* Rieſe (dieſer erklärt, daß er nicht Weinhändler, ſondern 
hi Mateur fel) und Ulrich wird in die Verhandlung gegen die Ge 
der Jüncke eingetreten. 
u Heilsberg, 23. Mal. (KNupferne Keſſel.) In Folge des Ge⸗ 
Anl von Warmbier, welches in einem, wahrſcheilulich nicht genügend 
* ulgten kupfernen Keſſel zubereitet worden war, ſind in voriger 
oche etwa 10 bei einem Bau beſchäftigte Arbeiter erkrankt — der 
M bat eine nicht ungefährliche Vergiftung feſtgeſtellt. 
h Königsberg, 23. Mal. (Innungsweſen.) Die hieſige Glaſer⸗ 
„ hat einen Provinzial Glaſertag nach Königsberg auf den 26. 
de 27. Juni berufen, auf welchem über Organſſatlon, Statut und 
ung des Gewerbes verhandelt werden ſoll. 
Ike Königsberg, 23. Mai. (Verſchledenes.) Die Sammlungen 
. dag Schenkendorff » Denkmal nehmen einen erfreulichen Fortgang. 
m le für nächſtes Jahr im Moskowiter⸗Saale des Kgl. Schloſſes 
2 le kulturhiſtoriſche Ausſtellung erfreut ſich in den gebildeten 
en Königsbergs und der Provinz allgemein der größten Sym⸗ 
Auch das Königl. Konſiſtorium der Provinzen Oft- und 
Gelegen intereffirt ſich für dieſes Werk lebhaft und hat es den 
. ſlchen der Provinzen nahe gelegt, die Ausftelung, auf welcher ja 
eine Reihe von kirchlichen Gegenſtänden zu Anſicht kommen ſoll, 
er zu fördern. — Die Beſatzung des Barkſchiffs „Hanſa“, 
Wi län Cröſſen, hatte am 15. d. zwiſchen Memel nach Pillau auf 
u Kapitän hörte plötzlich feinen Namen rufen und als er auf Deck 
er um zu ſehen, was los ſei, erblickte er eine fata morgana, eine 
r trügeriſchen Luſtſpiegelungen, wie ſie in der Wüſte ſo häufig ſein 
Kipa Auf dem Meere ſtand eine große, unbekannte Stadt mit 
. Gebäuden, Thürmen und Gärten. Die Schiffsbemannung bat, 
n nker zu gehen, da ſie in dem fremden Hafen Schaden nehmen 
" men. Der Kapitän erklärte den Leuten dieſe Nebelerſcheinungen 
Ih fein Taſchenbuch hervor und fligzirte die ganze Nebelſtadt. Nach 
r Zeichnung, die der Kapitän im Hotel zu Pillau zeigte, hat ſich 
beil Königsbergs in der Seeluft wiedergeſplegelt. 
m Königsberg, 24 Mal. (Die hleſige katholiſche Gemeinde) ver⸗ 
malte heute zu Ehren des zum Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen er⸗ 
2 Propſtes Dinder ein Abſchledsdiner, an welchem die Spitzen 
llitär⸗ und Zivilbehörden theilnahmen. Es wurden zahlreiche 
ihn e ausgebracht, in welchen betont wurde, daß Dinder auch in den 
erſten Zelten die Friedensfahne hochgehalten habe und daß er 
nik bald der Diözefe Poſen⸗Gneſen den Frieden geben werde. 
In er hob in feiner Erwiderung auf die Toaſte hervor, es fei ihm 
In er gefallen, die Stätte feines 18jährigen Wirkeus zu verlaffen, um 
J Neue ſchwierige Verhäliniſſe einzutreten. — Dem Eczbiſchofe wurde 
dr bſchied ein kunſtvoller mit Gold und Edelſteinen verzierter 
lenſtab überreicht. 
bien Bromberg, 25. Mal. (Für das 11. Provinzial⸗Sängerfeſt in 
berg) hat das Feſt⸗Komitee folgendes Programm feſtgeſetzt: 
1. Sonnabend, den 3. Juli er.: Empfang. 
4—6 Uhr. Die mit den Zügen eintreffenden Sänger werden 
Gan c mpfange- Nolte auf dem Bahnhof erwartet und in den 
den rinus⸗Garten geleitet, dortſelbſt von der Artillerie-Rapelle und 
don romberger Sängern muſtkaliſch begrüßt. Die Sänger aus 
Ye „ Lablſchin, Schubin, Bartfhin ſteigen ebendaſelbſt ab. — Ver⸗ 
ung der Feſtzeichen, Quartierbillets ꝛc. 
Kanes Uhr. Begrüßung dortſelbſt durch den Vorſitzenden des Sänger⸗ 


6% Uhr. Einmarſch unter Vorantritt der Kapelle nach dem 


er. Abgabe der Fahnen auf dem Rathhauſe. 

Die Bromberger Sänger ſchließen ſich mit ihren Fahnen an. 
Un Von 7 Uhr ab Konzert in Patzer's Garten. Zuſammenſein der 
ier mit ihren Wirthen reſp. untereinander. 

2. Sonntag, den 4. Juli cr.: 1. Feſttag. 
g 6. Uhr früh. Gemeinſamer Spaziergang der fremden und 
Abmarſch vom Friedrichsplatz, durch dle Brückenſtraße, 
% helmſtraße über die Brücke der 2. Schleuſe, rechts längs dem 
a Sale bis zum Schweizerhaus, ſodann links vom Kanal bis zur 5. 
fe, Dortſelbſt Frühkonzert von derſelben Kapelle. 

—9 Uhr. Sängertag, abgehalten im Wallmann'ſchen Saale. 


a 8 uhr. Gemeinſchaftliches Abendeſſen im Saale des Schützen⸗ 
. Toaſte, Einzelvorträge, Wettgeſänge, humoriſtiſche Vorträge. 
3. Montag, den 5. Juli er.: 2. Feſttag. 

10, Uhr. Generalprobe im Schützenhauſe. 


| 


| 


ı 
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3 Uhr Nachmittags. Großer dekorlrter Feſtzug vom Weltzlen⸗ 
platz über den Friedrichsplatz nach dem Schützenhauſe. (Halt auf dem 
Friedrichsplatz, Bekränzung der Fahnen durch Feſtjungfrauen, Rede, 
Geſang.) Durch den Feſtzug ſoll dem ganzen Feſte ein beſonders 
nationales Gepräge verliehen werden, und werden daher die Sänger 
erſucht, ſich fo einzurichten, daß fie auch noch am Montag hier ſämmtlich 
anweſend ſind. 

5 Uhr. Vekal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert im Garten des 
Schützenhauſes. Nach dem Deutſchen Lied, Feſtrede au Volk und 
Sänger. Am Schluß des Konzerts Feuerwerk, Beleuchtung der 
Höhen ꝛc. 

Anmerk. Am Dienſtag wird als Nachfeler ein Morgenausflug 
nach Rinkau geplant. 


Lofales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 26. Mai 1886. 

— (Militäriſches.) Die Uebungen des Landwehr⸗Bataillons 
find am 1. Juni cr. beendigt, 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Kulm.) Der 
Königl. Landrath des Kreiſes Kulm hat den Gutsadminiſtrator Franz 
Kauffmann zu Schönborn als Schulkaſſen⸗Rendauten für die Schule 
zu Plutowo und den Beſitzer Johann Münchau zu Grenz als Schul⸗ 
vorſteher für die Schule zu Kulm. Dorpoſch beſtätigt. Der Guts⸗ 
adminiſtrator Oskar Ebell aus Kiſin iſt zum Gutsvorſteher für den 
Gutsbezirk Kiſin beſtellt worden. 

— (25 jähriges Prieſter⸗ Jubiläum.) Heute feierte 
Herr Pfarrer Wlereinski von der St. Jakobskirche ſein 25 jähriges 
Amtsjubiläum. Die Betheiligung an der Feier ſeltens der hieſigen 
und auswärtigen Amtsbrüder des Jubilars ſowie der Gemeinde 
mitglieder war eine ſehr rege. Um 9 Uhr Morgens holten die 
Gemeindemitglieder den Jubllar in feierlicher Prozeſſion von ſeiner 
Wohnung zur Kirche ab. Den Zug bildeten die Jungfrauen der 
Brüderſchaft „Roſenkranz“, die Mitglieder der übrigen kirchlichen 
Brüderſchaften und der Kirchenvorſtand. Als die Prozeſſion vor der 
Wohnung des Jubilars anlangte, erſchien der Herr Pfarrer, von neun 
Amtsbrüdern umgeben. Unter Abſingen des Chorals „Kto sie w 
opieke“ („Wer ſich in Schutz giebt bei Dir, o Herr“) wurde derſelbe 
nach dem feſtlich dekorirten Gotteshauſe geleitet. Hier angekommen, 
celebrirte der Jubilar und Herr Dekan Behrendt unter Aſſiſtenz der 
Herren Pfarrer Rogacli und Sanceski die Meſſe. Alsdann hielt 
Herr Pfarrer Dr. Lange die Predigt, in welcher er erläuterte, was 
das Wort „Seelſorger“ für die kirchliche Gemeinde bedeute und 
bervorhob, wit welchen Opfern und unter welchen Sorgen der Jubilar 
für ſeine Gemeinde gewirkt habe. Zum Schluß dankte er dem 
Jubilar im Namen der Gemeindemitglieder für ſeine edle Opfer⸗ 
willigkeit und endigte die erhebende, ſchön durchdachte Predigt mit dem 
Wunſche, daß der Jubilar noch lange der Gemeinde erhalten bleiben 
möge. Hierauf wurde das „Tedeum“ von dem Jubilar und ſeinen 
Amtsbrüdern, die ſich inzwiſchen um ſieben vermehrt hatten, geſungen, 
womit die Feier in der Kirche ihr Ende erreichte. Die Prozeſſion 
ſtellte ſich nunmehr wieder auf und mit dem Choral „Boe 
w dobroéi“ (Gott in Deiner Güte) wurde der Jubilar wieder nach 
feiner Wohnung gebracht. Ehe ſich der Gefeierte verabſchiedete, dankte 
er den Gemeindemitgliedern in herzlichen Worten für die ihm bewieſene 
Liebe und Verehrung. Dann löſte ſich der Zug auf. — Wie wir 
hören, iſt der Jubilar, der ſeinen Ehrentag in beſter körperlicher und 
geiſtiger Geſundheit verlebt, ſowohl von ſeinen Amtsbrüdern als auch 
von der Gemeinde reichlich beſchenkt worden. 

— (Handwerker⸗Verein.) Nach einem Beſchluſſe des 


öhe von Niddar einen für unſere Oſiſee ſehr ſeltenen Anblick. [Vorſtandes find für den Sommer folgende Vergnügungen in Ausficht 


genommen: am 7. Juni ein Gartenfeſt mit Konzert im Schumann⸗ 
ſchen Etabliſſement, am 5. Juli ein Gartenfeſt mit Konzert im 
Viktoriagarten, an einem noch zu beſtimmenden Sonntage im Auguſt 
eine Dampferfahrt nach Gurske und am 6. September ein Gartenfeft 
mit Konzert im Schültzenhauſe. 


— (Bor der Strafkammer) des hieſigen Landgerichts wird 
von morgen ab gegen die jüdiſchen Kaufleute Nathan und Julius 
Hirſchfeld und gegen die jüdiſchen Kaufmannsſöhne Marcus und 
Julius Jakobſohn, ſämmlich aus Kulmſee, wegen Bankerutts, 
Vergehens gegen Art. 206 des H.⸗G.-⸗B., Untreue, Vergehens gegen 
Artikel 249 des Geſetzes vom 18. Yuni 1884, Unterſchlagung, 
Betrugs und Urkundenfälſchung bezw. Belhülfe zu dieſen Strafthaten 
verhandelt werden. Die Verhandlungen werden vorausſichtlich mehrere 
Tage in Anſpruch nehmen. Die Königliche Staatsanwaltſchaft ver⸗ 
tritt Herr Staatsanwalt Sande r. Als Vertheidiger fungiren: für 


Nathan und Julius Hirſchfeld die Rechtsanwälte Herren Dr. Sello, 


Aronſohn und Holz; für Marcus und Julius Jakobſohn der 
Rechtsanwalt Herr Max Wronker. 


(Wegen Beleidigung eines Beamten) wurde eln 
Schreiber von hier verhaftet. Derſelbe nahm, als geſtern ein Polizei⸗ 
ſergeant ein liederliches Frauenzimmer in der Wohnung einer 
Kupplerin verhaftete, für die Dirne Partei und überhäufte den Bes 
amten mit Schmähungen. 

— (Ueberfall.) Am Sonntag Abend wurde der Arbeiter 
Zura auf der Jakobsvorſtadt von zwei Perſonen angefallen und mittelft 
eines ſcharfen Inſtruments fo ſchwer verletzt, daß feine Ueberfübrung 
nach dem ſtädt. Krankenhauſe erfolgen mußte. Wie jetzt feſtgeſtellt, 
find die Attentäter zwei Militärperſonen, welche auf der Jakobsvorſtadt 
du jour-Dienſt verſahen und den Ueberfallenen mit einem Arbeiter ver⸗ 
wechſelten, mit welchem ſie vorher in Streit gerathen waren. 

— (Ein Unfall) ereignete ſich heute Mittag im Betriebe der 
Bahn, mittelſt welcher die Erde nach dem Stadtgraben zur Zuſchüttung 
deſſelben transportirt wird. Infolge einer falſchen Weiche nſtellung 
ſtürzte eine beladene Lowry um, wodurch die Bahnlinie auf kurze 
Zeit geſperrt wurde. 

— Polizeibericht.) 8 Perſonen wurden arretirt, meiſtens 
Betrunkene und liederliche Dirnen. 


eine Mittheilungen. 

Berlin, 23. or . Antiſemitenbund) hatte am 
Dienftag Abend in der Berliner Bockbrauerel eine große Volksver⸗ 
ſammlung veranſtaltet, für welche Herr Liebermaun von Sonnenberg 
als Redner gewonnen war. Die Verſammlung war gut beſucht; 
unter den Anweſenden bemerkten wir auch die ſozialdemokratiſchen Ab⸗ 
geordneten Bock, Geyer, Pfannkuch und Harm mit einigen Anhängern 
ihrer Partei. Nachdem Kaufmann Kretzer die Verſammlung mit 
einem Hoch auf den Saifer eröffnet hatte, nahm Herr v. Liebermann 
das Wort zum Vortrag über das Thema! „Heraus aus den Wirren, 
heraus mit der neuen Partel!“ Wie der Redner einleitend ausführte, 


ſel derſelbe Ruf zuerſt aus den Spalten elner Zeitung gekommen, 
die zwar urſprünglich für und von dem Antiſemitismus begründet, 
jetzt ganz im Fahrwaſſer der Reglerung ſegle, augenblicklich nicht viel 


. T—] ? ——— «˙ ů ũdSʒ; 7. — — — —— — ERn , 


vom Antiſemitismus wiſſen wolle und an eine große Mittel parte 
denke. Das ſeit dem Attentate erwachte Berlin, die Berliner Bes 


wegung, ſei aber nicht identiſch mit irgend elner der jetzigen Partelen, 


ſel vor Allem auch nicht konſervativ, ſei kurzweg ankiſemiliſch; fie 
ſetze ſich vorzugswelſe aus bekehrten liberalen Elementen zuſammen 
und von dieſen Leuten zu erwarten, daß fie ohne Weiteres in das 
deutſchkonſervative Lager übergehen ſollten, ſei doch etwas zu viel ver- 
langt. Wenn nichisdeſtoweniger ein gewiſſer Zuſammendang zwiſchen 
der Berliner Bewegung und der konſervativen Partei beſtehe, fo 
komme dies einſach daher, daß FLonfervativ und antlſemitiſch keine 
direkten Gegenſätze ſeien, daß man Antiſemit ſein und doch konſer⸗ 
vativ bleiben könne, während die mit goldenen Ketten an den Triumph⸗ 
wagen des weltunterjochenden Judenthums geſpannte liberale Partei 
für Antiſemiten keinen Raum habe. Der ſozialdemokratiſchen Partei 
ſei ja jetzt auch der antiſemitiſche Mund mit einem goldenen Nagel, 
vielleicht auch mit einer Nähmaſchine nach dem Syſtem „Singer“ 
geſchloſſen (Helterkeit), aber die Zeit werde kommen, wo der Mund 
aufgekrempelt werde und da werde er laut ſchreien, daß den bisherigen 
Brodherren die Ohren klingen würden. Ven allen Seiten zögen Un⸗ 
gewitter herauf, es ſei daher höchſte Zeit, daß die deutſchen Volks⸗ 
kräfte aufgerufen würden. Leider aber ſcheint man in den leitenden 
Kreiſen auch in den Wirren zu ſtecken und zu glauben, mit Mitteln, 
wie Kornzoll, Börſenſteuer, Doppelwährung Hilfe bringen zu können. 
Dem Vaterlande könne nur durch Beſeitigung des unſer Herz er⸗ 
drückenden Judenthums und der Kapftalanhäufung in wenigen Händen 
geholfen werden. Leider ſtehe der heutige Parlamentarismus dieſer 
Kur hindernd im Weg. Vielleicht gelinge es gerade jetzt, eine Ma⸗ 
jorität für eine ſolche Radikalkur zu gewinnen, werde aber auch dieſe 
Zeit verſäumt, fo bleibe immer noch eine Hoffnung nämlich: Wenn 
die Hohenzollern die augenblickliche Verfaſſung befeltigen und eine 
neue Volksvertretung ſchafften, welche aus Vertretern der produktiven 
Stände ſich zuſammenſetze. Eine ſolche Vertretung müßte nach An⸗ 
fit des Redners antiſemitiſch fein und werde auch die Unſchädlich⸗ 
machung des Kapitals als ihre erſte Aufgabe durchführen. Der Anti- 
ſemitismus aber ſei die alle Parteien verſöhnende Kraft. Mit 
Worten des Abſchleds ſchloß dann der Redner. 

Hamburg, 24. Mai. Der Strike bei der Hamburg-Altonaer 
Pferde⸗Eiſenbahn iſt beendet, die Fahrten find wieder aufgenommen. 
Nur zwei Rädelsführer ſind entlaſſen worden. 

Koswig, 19. Mal. (Der Bürgermeiſter Schrader) iſt ſeit dem 
6. d. M. verſchwunden und hat, einem Gerücht zufolge, die ihm 
unterſtellten Kaſſen in unordnungsmäßigem Zuſtande hinterlaſſen. In 
Geithain bei Leipzig ſoll er verhaftet und bereits nach Deſſau ge⸗ 
ſchafft worden fein, 


Mannigfaltiges. 

(Heinrich Wilken), der heitere Poſſendichter und Komiker, 
iſt in Berlin geſtorben. Zu Thorn im Jahre 1835 geboren, war 
er urſprünglich Schriftſetzer und ging fpäter aus Theaterluſt zur Bühne. 
Jahrelang führte er das an heiteren Zwiſchenfällen und mehr noch an 
Noth und Entbehrungen reiche „Komödianteuleben“ bei wandernden 
„Schmieren“ und mit Vorliebe erzählte er ſpäter in feiner humorſſti⸗ 
ſchen Weiſe — Wilken war ein vortrefflicher Erzähler — von feinen 
tragikomiſchen Erlebniſſen aus jener Zeit. Im Jahre 1867 kam 
Wilten ans Wallnertheater und machte ſich dort mit feiner Poſſe 
„Elzevir“ einen Namen als Poſſendichter von derbkomiſcher Kraft und 
von geſundem Bühnenhumor. Neben dem Derbkomiſchen beſaß er auch 
viel Sinn für das volksthümlich⸗ſentimentale, wie die Lieder in feinen 
Geſangseinlagen in feinen Stücken beweiſen. „Des Königs Orena- 
diere“, „Feinsliebchen mein unter'm Rebendach“ ſind ja in ganz 
Deutſchland populär geworden. In den letzten Jahren war er aus⸗ 
ſchließlich ſchriftſtelleriſch thätig und noch in den letzten Monalen er⸗ 
rang er mit dem „Lachenden Berlin“, das er gemeinſam mit ſeinem 
Freund und Mitarbeiter Jacobſon verfaßt hatte, einen durchſchlagenden 
Erfolg. 


Für die Redaktion verantwortlich: Baul Dombrowski in Toorn 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 26. Mai. 
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Fonds: ınhig. 
Ruff. Banknoten rt 200 


199—70 


Warſchau 8 Tage Erg 199—75199—50 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 102-50 102—50 
Poln. Pfandbriefe 5% . 62—50 62—50 


Poln. Liquidationspfandbriefe. 57 56—90 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% . 101—50 101—60 
Poſener Pfandbriefe 4% . . 101 101-20 


Oeſterreichiſche Banknoten Ä 
Weizen gelber: Mai⸗Jun i212: 
pte. Olio), a aa 
loko in New york 
Maga: Wee er el 
Matl-duni . 
Yuni-IJui . . 
Septemb.⸗Oktobb. 
Rüböl: Mai⸗Jun i212: 
Septemb.⸗Oktober , 
Spiritus: loko . 
Mai⸗ Juni 
Juni⸗Juli 5 9 
Auguſt⸗ September 39—20 
Reichsbank⸗Diekonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
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Königsberg, 25. Mai. Spiritusbericht. Pro 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loco 38 75 M. Br. 38,50 M. G, 38.50 M. bez, pro Frühjahr 
38,75 M., Br. 38,25 M. Gd., —,— M. bez., Mai-⸗Juni 38,75 M. Br 


38.25 M. Gd. —— M bez, pro Juni 38,75 M. Br., 38,25 M. 
Gb., 38,50 M. bez., pro Juli 39.50 M. Br. —.— M. Od., —,— M. bez. 
pro Auguſt 40,25 M. Br., —,.— M Gd. —.— M. bz iro September 


40 75 M. Br. —.— M. Gd., —. — M. bez 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn den 26. Ma 


25. 


2hp | 755.2 18.0 W 6 
10hp 757.0 57 55 C 0 
26. 6ha 757.0 4 13.9 0 0 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 26. Mal. 1,42 m. 
f Kirchliche Na ten. 


95 0 Jalta den 28. — 1 05 : 
Vormittegs 9 Uhr er altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche 


gehörige. Herr Pfarrer Jacobi. 


Beichte und Abendmahl für Konfirmirte und deren An⸗ 


m 24, d. Mts. Abends 11½ HM 

Uhr verſchied nach kurzem, K 
ſchweren Krankenlager unſer 
lieber Kamerad, der Feuerwerker 


Waldemar Timm. 


Sein ehrenhafter und liebens⸗ 
würdiger Charakter, ſowie ſein 
kameradſchaftlicher Sinn ſichern 
ihm ein ehrenvolles Andenken 
und laſſen uns dieſen Verluſt 
aufrichtig beklagen. 

Thorn, den 25. Mai 1886. 


l Das Zeug⸗ u. Feuerwerks⸗ 


perſonal. 
eee ee ee 
Oeffentliche Ladung. 


Die nachbenannten Erſatzreſerviſten 
I. Klaſſe: 


Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund des § 5 und 6 des Ge⸗ 


Zur Beſchlußfaſſung über die in der unten ſtehenden Tages 
ordnung näher bezeichneten Gegenſtände habe ich einen Kreis— 


ſetzes über die Polizei-Verwaltung vom tag auf 


11. März 1850 und § 143 — 144 des 
Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 wird 


Dienſtag den 8. Zuni 1886 


Vormittags 11 


hierdurch mit Zuſtimmung des Magistrats im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes Thorn Altſt. 188 anberaumt. 


für den Polizei⸗Bezirk der 
Culmſee Folgendes verordnet: 


Fleiſch, welches in Mulden oder 
anderen offenen Gefäßen in den Straßen 
der Stadt getragen wird, muß mit 
einem reinen weißen Tuche bedeckt ſein. 


Stadt 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver⸗ 
ordnung werden mit Geldſtrafe bis 
9 Mk., im Unvermögensfalle mit Haft 
beſtraft. 

Culmſee, den 20. Mai 1886. 

Polizei⸗Verwaltung. 


Thorn im Mai 1886. 
Der Landrath 


Krahmer. 


Tagesordnung. 
1. Prüfung, Feſtſtellung 10 Entlaftung der Rechnung der Kreis-Kom⸗ 
unalkaſſe für das Etatsjahr 1884.85. 
2. Uebernahme der Bau- und Unterhaltungskoſten der Chauſſeetheilſtrecke 
Plusnitz⸗Zegartowitz. 
3. Antrag des Magiſtrats Thorn um Bewilligung von 2000 Mark zur 
Wiederherſtellung des Kriegerdenkmals. 
4. Abrechnung mit dem Bauunternehmer Degen bezüglich des Baues 
der Chauſſee'n 
a. von Kulmſee nach Siegfriedsdorf, 


Herren: Gipner, Engelhardt; wan 3 

1 Küster, Ewald und gelte l 

Direktion: Wilh. Gipner. 7 s 
Fans renommirte FirM 


5 und HI. &insispiel des 


N= 2 


Schützengartel | 


(Auch bei Regenwetter:) 
IM 
Donnerstag, 27. Mai 


II. Ta al 


Soiree 


Leipziger ei 


an und Conoert-Sän Ann 


Her 


1. Gustav Adolph Jahnke, am gez. Müller. b. von Kulmſee nach Lublanken. = Emil Neumann 
2. April 1858 in Plywaczewo ge⸗ Original- 5. Bewilligung einer Remuneration von 150 Mark an den Chquffee | $ genannt, ‚Bliemehen ) hi 
boren, zuletzt aufhaltſam in Neu: aufſeher Verſümer pro 1886/87. Anfang 8 Uhr. K 
Schönſee, Champooing- da Rum 6. Aufſtellung der Lifte der zu Anitsvorſtehern bezw. Stellvertretern ſich L 60 Pt., Kinder 30 Pf. # 
2. Nioolaus Zaoharek, am 9. De: y eignenden Perſonen für die Amtsperiode 1886,91. m Billet 50 Pf. sind vorher! 
zember 1858 in Gr. Orſichau ge: | ift das einzige abſolut unfehlbare 6. Wahl eines Schiedsmanns für den Bezirk Rynsk und eines Stellver⸗ er rd sa had der He ir 
boren, zuletzt aufhaltſam in | Kopfwaſſer, jelbit wenn alles andere treters für den Bezirk Richnau. zn win Ei hethstrasse 
Orzechowko, i gegen Haarausfallen und Kahlköpfigkeit 7. Wahl eines Schiedsmanns für den Bezirk Chelmonie und eines Stell⸗ 5 — Ski, Br yes zu h babe. 8 
3. Franz 1 an 13: 1 65 lee 1 das Ausfallen der vertreters für den Bezirk Birkenau. 9 re Freitag 111 humol“ } 
1858 in Nielub geboren, zuletzt] Haare vollſtändig bejeitigt und einen | um N - u: ee des 
aufhaltſam in Schönſee, l üppigen Nachwuchs hervorbtingt S ßF5 0 D Jöcker Soirée. 1. Gastspiel y 
werden beſchuldigt, als ErſatzreſerviſtenKopfſchuppen verſchwinden in J I. d se u Herrn Emil er or-h|, 
erſter Klaſſe ausgewandert zu fein, ohne | zwei bis drei Tagen. Preis : N N Möbel-, pie at und IM © 9 Sonnabend den 29. 30. . A 
von der bevorſtehenden Auswanderung | Originalflaſche — 1½ 2½ u. 4, Mk. 15 5 ) REN | g letzte u. Sonntag - 60. 
der Militärbehörde Anzeige erſtattet zu | Zu haben bei Coiffeur J. Hoppe-Chorn. & fi «U 0 | ker waar en- 1 anne 1 N 2 Abschled»-SoW 4 N 
haben, — Uebertretung gegen $ 360 in reihhaltiger Auswahl, gute, ſolide Arbeit "8 nes v 
Nr. 3 des Strafgeſetzbuchs. billige Preise Selters auf Eis. 10 
Dieſelben werden auf Anordnung & empfiehlt D MM 1 
175 Königlichen Amtsgerichts hierſelbſt 10 K Schall Föwen-Apotheſie Er Sn 
. 7 
8 Eine Schneiderin a! 


Schülerſtraße. 


den 22. September 1886 


Tapezier und Decorateur, 


die auf der Maſchine nähen fa 


nu, 
Vormittags 9 Uhr 5 2 i EN DB, u 
iu hh gage a e d Fb err 2 geſucht. N 1115 77. 0 h 
im Rathhauſe, zur Hauptverhandlung zur Ina z | Mehrere Gran hn 

een. Uhrenhandlunn C. P Uhrenhandlung 77 unter nünfigen ee 
i Bei unentſchuldigtem Ausbleiben Eine elegante Equipage „ 1 relss FF zu vertaufen dug — N 
29 5 Hs 15 un un 895 ni 4 Pferden ı. compl. Geschirr . SC = ! 

2 der DIRTPLOgEBUFONUNG von dei 5 Empfehle ı mein reichhaltiges Lager von ut gebran 
Königl. Bezirks⸗Kommando zu Thorn 1 45 O 9 4 Mark. en x t. yang“ M aue rſtei i ne er 
ausgeſtellten Erklärung verurtheilt 1 2 III ren aller Ar wei | d 
werben, Eine elegante Equipage Beſonders Ah. auf mein bedeutend vergrößertes Lager von Wige 5 N 
Thorn, den 21. Mai 1886. nit 2 Pferden ı. conpl. esch Gustav Becker'ſchen Regulateuren aufmerkſam. Da ich meine Waaren Uiſienmiſohseife K 
Roszyk 1 W. v. per Kaſſa und direkt aus Fabriken beziehe, bin ich im Stande, dieſelben be⸗ „ jor voll A 
Ya nne Amts⸗ 5 © 0 0 Mark, deutend billiger als alle anderen Geſchäfte abzugeben. Be Mit 5 Sommerihir zn 1 a 
8 di —— für zuverläſ ſige Reparaturen. und iſt von höchſt Scene 7 a 
Verdingung. eile Beil. I Wagenpierde - U dee gem. Preis & Stück SOME N 

Die Arbeiten und Lieferungen zum und Ein neues Pianino haben bei Adolf Leetz. 


Neubau eines Stall⸗ und Scheunen⸗ 
gebäudes auf der Förſterei Kunkel 
(Oberförſterei Schirpitz) ſollen im Wege 
der öffentlichen Ausſchreibung in Ge⸗ 
neralunternehmung unter Zugrunde⸗ 
legung der im Reichs- und Staats⸗ 
Anzeiger vom 30. Juli 1885, im Amts⸗ 
blatte der Königlichen Regierung zu 


500 sonstige werthvolle Gewinne. 


Inowrazlawer 
Pferdeloose A 1 Mark, 


(für Porto u. List 
11 Loose für 10 Mark, 5; Abelaufüge 11 


sind zu haben in den ch Placate kenut- 
lichen Verkaufsstellen und zu beziehen durch 


. A. Schrader, Hannover, 


Gr. Packhofstrasse 20. 


(im ganzen Eiſenrahmen und Eiſen⸗ 
ſtimmſtockplatte, dreichörig, 7 Octaven) 
iſt mir wegen Todesfall zum Verkauf 

L. Patzer 
Bromb. Vorſtadt 14, I. L. 


Gartenmöbel 


VIictorta-Garte ze 
Donnerſtag den 27. Mai 


Militär⸗ Condat al 


von der Kapelle des Nan. 


S SSS = 


übertragen. 


Bäcker- und Altthornerſtr.-Ecke. 


— 
> 


Bromberg Nr. 12 pro 1886 und im 
Inowrazlawer Kreisblatte Nr. 19 pro 
1886 bekannt gemachten Bedingungen 
vergeben werden. 

Angebote ſind in der vorgeſchriebenen 
Form bis zu dem auf 


Sonnabend, 5. Juni d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
anberaumten Eröffnungs -Termine im 
Bureau des Unterzeichneten koſtenfrei 
einzureichen, woſelbſt der Verdingungs⸗ 
Anſchlag, Zeichnungen und Bedingungen 
während der Bureauſtunden jeder Zeit 
eingeſehen, auch gegen Einſendung von 

2,00 Mk. bezogen werden können. 

Für die Ertheilung des Zuſchlags 
wird eine Friſt von 4 Wochen vorbe⸗ 
halten. 

Inowrazlaw, den 22. Mai 1886. 

Der Königl. Baurath 
Küntzel. 


Unterleibskrankheiten, 
Geſchlechts krankheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Beltnäflen, Blutharnen, blaſeu- 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 


eLooſe ſind auch zu beziehen durch 
O. Dombrowski, Thorn. 


ie; 
Flüſſiges 0 
Gold und Silber 
zum Vergolden und Ausbeſſern 80 
von Rahmen, Holz⸗, Metall, 
Porzellan- u. Glasgegenſtänden; 5 
zum Verſilbern aller Metall- 2 
gegenſtände. Jedermann dann 38 
die Vergoldung u. Verſilberung 
mit größter EN auf jeden 
Gegenſtand auftragen. Preis pr. 
Flaſche 2 Mark gegen baar (auch 
in Briefmarken) oder Nachnahme 


bei L. Feiih jun. in Brünn 
(Mähren). 


2 Heilung radikal! "ee 
Epilepsie, 


Krampf- u. Nervonleidende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 
marken von 


Frankfurt n. 


Beachtung. 


ableiter- u. Telephon-Anlagen werden 
nach den nur beſten Erfahrungen der 
Neuzeit von mir ſelbſt ſachge näß unter 
Garantie ausgeführt. 


Funkeninduktore, Geißler'ſche Röhren, 
Elemente, Motore 2c. zu billigen 
Preiſen. (Auch werden ſolche verliehen.) 


billigſt. 


Werkſtatt für ſämmtliche elektriſche 
und ie 6 


r verminderungen 


Pferden gewonnene Artikeln zahle ich 
dennoch die höchſten Preiſe und zwar: 


x Weſtl. Cronbergerſtr. 1 — für gefallene Pferde, die ich ab⸗ 
Dr. ph. Boas, holen laſſe 8 Mark, 


Lehr⸗Kontrakfe 0 


Pf. in Brief⸗ | 


Elektr ſche een 


ſowie Hoteltelegraphen fertige als 
Spezialität in allen nur denkbaren 
praktiſchen Ausführungen zur Be⸗ 
quemlichkeit u. 1 heit dienend 
ſelbſt an und empfehle ſolche dem 
geehrten Publikum bei Bedarf zur gefl. 


in geſchmackvollſter Ausführung 
empfiehlt billigſt 


Gustav Moderack 


Eiſen⸗Geſchäft und Magazin 
für Haus: u. Küchengeräthe. 


Der von Herrn Bähring innegehabte 


Lagerplatz 


1 zu verm. Ww. 8 


gal. 2 „ 


veranſtaltet vom Unſon⸗Club. 
Nächſte Ziehung am 28. Mal d. 5 
1329 Gewinne, 


darunter Hauptgewinne I. W. v. 


80 0 0 Mark 
4000 Mark 
20 0 0 Mark 
10 0 0 Mark 


Hämmiliche Gewinne 90 %% eſfectinen Werth. 


Loo ſe a 2 Mark mas 


3 kenntlichen 1 und zu beziehen 
durch « Schrader, 
PR Gr. Packboſſtraße 29. 


Looſe à 2 Mk. zu der am 28. 
Mai ſtattfindenden Ziehung, ſowie 1 
Voll⸗Looſe à 3 Mk. zu den am 1 
28. Mat und 22. Juni 71 


Elektriſche Beleuchtungs-, Blitz: 


Maſchinen zum Elektriſiren, 


Einzeltheile zu elektriſchen Apparaten 


Ferner empfehle meine Reparatur⸗ 


h. Gesicki 
Elektro- Medaniker 
Gerechteſtr. 118, J. 


Trotz der erfolgten Preis⸗ 
für von 


für unbrauch⸗ 
findenden Ziehungen ſind auch zu 
beziehen durch C. Dombrowski, 


Ec Sommerwoſffansch lb 


ſoſort zu verm. beim Bauunte ef del 
Carl Roeseler, Gr. Moder, 


Hirſchfeld'ſchen Spritfabrik. a | 


Er möblirtes Zimmer, Aab . 


© 
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Juni zu vermiethen Gulmer ſtraße 


[Große herrſchaftliche 


Juli 


Bataillons Nr. 25 7 
— Ent 5 
Anfang 5 Uhr. Entr en 


Zim., Entree, Küche un a! 


ze —— 


Burſchengelaß, parterſe ee 10 


nungen mit ee ud 


auch ohne Pferdeſtall, Remife ? 


on ſofort zu vermiethen. . 


in! 
Hass, Bromb. Vorſtadt 7 
ae Kalender . 
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. 20 51 N zu haben bei. J. Dombrowski, Thorn. Thorn. Gewinnplan gratis. w 10 h 
— (eur) Veld Wen. dee P FabrikWoldenstanter,BerliuNW. zu vanielben El dabellabe 82, I. E. in du in NW. zu daneben Gihabesfiaße 87, 1, E. Ji. zu verm. adac 183. Erh. der „Thorner 8 be 9 
i zi der am 28. Mai ſtattfind ſtattfindenden Ziehung der! Ve 8 

Lotterie, ſowie Voll⸗Looſe a 3 Mai zu den am 28. 11 N 

und 22. Juni ſtattfindenden Ziehungen find nur noch N 

gg zu 27. Mlai zu beziehen durch 204. N 

| Dombrowski, Thorn, Katharinenſtr. 2 
eee, e | hi 


Dad und Verlag non C. Dombromsti in Thorn 


— 


N 


